
Von Büchern 263

L{OTr der VOIN ıhm zurecht krıtisch beleuchteten protestantischen Verengung des
Gottesdienstes auf dıe Predigt selbst erhegt und damıt nıcht UT Luthers Pre-

digtverständn1s vorbeıischre1bt, sondern auch dıe VO utOr 1m Vorwort Sanz
ıchtig angesprochene ekklesiolog1ische Dimension der Predigt AUS dem 16
geräat, die 1Ur VON den verba testament!, VOoNn der Feıier der SynaxIıs, der Ante1ıl-
habe Christı Leıib und Blut her und deren verbaler Entfaltung, Auslegung,
Erklärung und Zueignung urc die Predigt oreitbar werden ann Diese
Grundschwäche VEIINAS Schwarzwäller nıcht mehr auszugleıichen. Se1in 31
auftf dıie Predigt 1mM kırchliıchen Kontext, cdie Gemeinde und cdıie Predigenden
bleibt verengt und ohne den sakramentalen ezug isohert.

In den beıden anderen Hauptteiulen „Predigt und Predigende” SOWI1E „Die
Predigenden In iıhrer chwäche  c zeichnet Schwarzwäller sprachgewandt,
manchmal satırısch, mıt irıschem Humor und In essayıstıschem, also gul esDa-
FE  => Stil, das Bıld eiıner Kırche, die sıch nach einer zeıtgeistigene streckt.
die ihr aber zunehmend auf den Kopf fallen TO Den Leser €e1
nıchts Neues: Daß der Gottesdienst keıne .„„Performance“” und keın .Event“
ter anderen sel, daß der Predigtvorbereitung orößte orgfTalt und damıt auch ein
ANSCIHNCSSCHCS Mal Wochenarbeıitszeıt wıdmen sel,; Was aufgrund volks-
kırchlicher Strukturen und deren Anforderungen e astoren jedoch immer
mühsamer werde und e rediger müde mache us  S Schwarzwällers Fazıt
„Eıne Reform des Predigtwesens iımplızıert eıne Reform der Kırche InSge-
samt““ (S 68)

1)as uchleın ist 1mM übrıgen gespickt mıt Zıtaten Aus der klassıschen 1ıte-
be1 denen INan nıcht immer erkennt, inwılefern S1e den Zusammenhang

WITKI1IC erhellen und vertiefen und nıcht 1UT bildungsbürgerliche Einsprengse
SInd, dıie zumındest den Rezensenten nıcht weıterführen. sondern 1Ur ob se1ner
weltlichen Unbelesenheıit peinlıc erührt zurücklassen.

Penetrant und störend 1st die konsequent durchgehaltene Verwendung fe-
mıinıner ndungen und Wendungen, me1st IHC Schrägstriche, Klammern und
andere. den Lesefluß zerreißende Modernıismen. Allerdings wırken <1e
organısch, daß beım Leser der erdac aufkommt, daß 6S sıch 1erbei
nachträgliche, urc eınen polıtısche Korrektheıit bemühten Verlagslektor
eingefügte Verschlımmbesserungen andelt, über dıe auch der Autor vermut-
iıch nıcht erfreut se1n WITd.

(Gert Kelter

Fritz Baltruweit .d.9 Hinführungen den biblischen esungen im
Gottesdienst, 1n „geme1nsam gottesdienst gestalten“ Bd 1 hg Jochen
Arnold, Lutherisches Verlagshaus Hannover, annover 2004, ISBN 3_7859-
1-2, 191 S E B O()

Das NECU entstehende Evangelısche Zentrum für (jottesdienst und Kırchen-
musık 1mM Michaelıiskloster Hıldesheim, das sıch dıe Öörderung und rneuerung
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VOI Gottesdienst und Kırchenmusık ZU Ziel geseLzZL hat, legt mıt diesem Buch
den ersten Band elner Publıkationsreihe unter dem 11e „geme1ınsam gottes-
chenst gestalten“” VOTIL.

Das weckt me1n Interesse VOT em VOTL dem Hıntergrund der 1mM Gele1itwort
des ersten vorliegenden Bandes beschriebenen „programmatıschen ldee””, dıie
derß zugrunde lıegen soll

‚„„Gottesdienstliche 5Sprachformen, dıe Uulls SInd, sollen In ihrer Jrag-
weıte und Bedeutung DECU erkannt und belebt werden.

Liturgische und musıkalısche Lebensformen, die unls vielleicht TeEM! SC
worden SInd, sollen NECU entdeckt werden und begeistern.

Experimentelle Formen sollen auf ihre Tragfähigkeıt erprobt und qls kreatı-
Impulse In die (Gjemeilnden weıtergegeben werden.
Kurz: Der (Jottesdienst soll als (3i7 der Freude und des J1TIOSIES. der (Ge-

meılnschaft und der Versöhnung TECU entdeckt, erfahren und gestaltet werden‘“‘
(S 6/7)

Aus ZWEeI der dre1 genannten Leıtgedanken wıird eutllıc daß Ial AdUu$s-
drücklıch VON Formen und nNalten des tradıtionellen Gottesdienstes ausgeht,
„die uNns SInd””, deren Bedeutung und ITragweıte uns aber abhanden EC-
kommen ist, oder .„die uns vielleicht Tem geworden SINd.. dıe aber eshalb
nıcht ersatzlos gestrichen, sondern „„JIICU erkannt und werden sollen

Hıer geht CS lıturgische Bıldung, das innere, sowochl ratiıonal-theo-
logische, WIE auch spirıtuell-emotionale Nachvollziehen und Durchdringen der
Lıturgie der Kırche

An lıturgischer Bıldung mangelt 6 sowohl be1 Pastoren WI1Ie auch immer
stärker zunehmend be1l Gemeindegliedern, einschheblic derer, die den
geNannNtenN „Kerngemeindegliedern“ ehören. Was noch scchliımmer ist Weıt
verbreıtet 1st eıne lıturgische Ha  ıldung, dıe WIEe alle Ha  ildung häufig
1mM (Gewand rechthaberischer BesserwIi1issere]l und zersetzender 101 eiınher-
kommt und nıcht wenigen Pastoren In ıhrem Bemühen lebendige Liturgie
das en schwer macht

Dıie Herausgeber der eı „geme1ınsam Gottesdienst gestalten“ beschre1-
ten Un nıcht den Weg der sterılen Fachvorträge über lıturgische Fragen, SON-
dern den ausgesprochen begrüßenswerten Versuch, Urc dıe Gestaltung
des Gottesdienstes selbst der Gemeıinde dıie Tiefendimensionen der Lıturgie
LICU aufzuschließen

Im ersten Band lıegen uns Hınführungen den bıblıschen Lesungen 1M
Gottesdienst VOL. Eıngeleitet, und adurch auch sehr ausdrücklich (jemeılnde-
glıedern die and egeben, cdie Lektorendienst {(un, werden cdie Hınführun-
SCH WT praktısche Impulse und Ratschläge für die innere Vorbereıtung.

DIie Hınführungen selbst oriıentieren sıch Streng Kırchenjahr und Lolgen
einem verläßlichen Muster:
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ach eiıner teilweıse recht meditativ-besinnlichen Eiınführung In den be-
sonderen Charakter des Sonn- oder esttags 1mM Kontext des Kirchenjahres mıt
Wort- und Sacherklärungen und einem Versuch, den Lektionen w1e e1-
NeII Leitgedanken abzuringen, O1g der Wochenspruch. Anschließen: dıe e1-

gentlichen ‚„Hinführungen”, be1 enen 6S sıch Präfamen. alsO FEinle1-
tungen den arau folgenden esungen andelt Bedacht werden eweıls al-
le dre1 gottesdienstlichen esungen. DIiese Präfamen nehmen bereıts edanken
der Lektionen auf, geben ZU Teıl auch eın Gefälle VOL. WwW1e die esungen VCI-

estanden und gehö werden können und bauen eıne SEWISSE, wohl Sanz beab-
siıchtigte pannun auf das 1UN olgende Wort (Gjottes auf.

Für den rediger beinhalten diese Präfamen interessante Anregungen: Eın-
mal gewıinnt CI eiınen Überblick über den theologıschen Zusammenhang der
gottesdienstlichen esungen, WasSs ıhm VOonNn Fall Fall be1l der Skopusfindung
1m 1C. auft seınen Predigttext helfen kann Dann aber en die Präfamen
teilweıise auch dıe Wırkung eINEes fragenden Gegenübers, der einem
Den  iıchtungen be1l der Predigtmeditation vernı

Für dıe hörende (jeme1nde werden cdıie biblıiıschen esungen ın lebensnahe
Zusammenhänge eingeordnet. Es entsteht der 1INAruc DIieses NUuUnN olgende
uralte Wort (jottes hat mMI1r für meın en heute Es ist urch-
AUS anzunehmen, daß 1n den andeskirchliıchen (Geme1inden dieser Versuch p —
S1E1V aufgenommen wıird und dann auch Frucht bringt.

Man darf aber berechtigte 7Zweıfel daran aben, ob in den (Geme1inden der
SELK dieser beabsichtigte 1INATruCcC auch WITKI1C „ankommt‘: DıIie D
genswerte lıturgısche Ha  ıldung wırd In wohl nıcht wen1ıgen Fällen dazu füh-
ren, daß cdie Präfamen qals ‚„Geschwätzigkeıt“ verdächtigt werden, dıe ‚„das
Wort‘“ überlagern oder verdecken könnten Pastoren en Sal nıcht selten muıt
solcherart heblosen aber iromm IC „Bausch-und-Bogen- Verdammun-
..  gen kämpfen, dıe ihre Bemühungen eınen lebendigen Gottesdienst
manchmal bereıts 1mM Keım ersticken.

Den N jJedes Einzelbeıitrages bılden „LIıturgische Hinweı1ise“ ganzZ
unterschiedlicher anchma sınd S1e beschränkt auf dıe Erwähnung der I:
turg1schen arl und des Wochenpsalmes, häufig aber erganzt Ure Hınweilse
auf Vertonungen oder Liedformen einzelner, ıIn den Lektionen vorkommender
nhalte, dıie Bedeutung bestimmter lıturgischer oder auch volkstümlıcher TAauU-
che WOo angebracht erscheınt, findet INa auch Verwelse auf jüdısche esite
und dort gebräuchlıche Sıtten. Mancher utOr fügt eın literarısches /ıtat ein
oder empfiehlt etwa für die Epistel eine aus se1ner 16 besser verständlı-
che deutsche Übersetzung.
s In em sınd dıe Hınführungen eıne undgrube für Lıturgen und (je-

meındeglıeder.
ber S1e sınd noch mehr: S1ie sınd eıne Verbeugung VOT derur und der

zeıtlos gültigen Bedeutung der überlheferten Liturgie für das en der Kırche
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und zugle1ic eın überzeugender Versuch, diese Lıturg1e für Menschen UMNSCIGT
eıt nachvollziehbar und lhebenswert machen.

Allerdings, und die Autoren werden dieser arnung sıcher zust1im-
881  ö DIe „Hınführungen“ sınd nıcht als Ergänzungsband für dıe Altaragende
oder das Lektionar mıbßzuverstehen, der 1Un Jahreın, jahraus verwendet werden
soll Ich möchte S1€e als Anregungen verstehen, dıe auch Sprachlehre für e1ge-
1165 Formuheren se1in sollen

Jede Hınführung, jedes Präfamen interpretiert dıe Lesung, dıe darauf Olgt,
legt eın GefTfälle und eıne Verstehenstendenz fest Das MUSSsSeN rediger und HÖ-
O Ww1Issen und beachten, damıt nıcht die und Vıelschichtigkeit des Wor-
tes (Gjottes adurch eingeengt WwIrd.

Wer sıch dazu ANTCSCH Läßt, selbst solche Präfamen tormulıeren, wırd
vielleicht auch einen umgekehrten Weg beschreıten und in jedem Kırchen- und
Predigtjahr wechselnde. auf dıie e1gene, bereıts tertiggestellte Predigt bezoge-

Präfamen entwıckeln.
1 verschwıiegen werden soll, daß ich ein1ıge Präfamen durchaus 1N-

haltlıch-theologische niIragen habe und keıine Pauschalempfehlun für dıe
1:1-Verwendung 1M (alt-)lutherischen Gottesdienst aussprechen kann. Die 1e1-
falt der Autoren nng 6S auch mıt sıch, daß dıie einzelnen Beıträge sıch stilı-
stisch und hinsıchtlic des gewählten Sprachniveaus untersche1ı1den und mMIr

HNCN

nıcht immer für die gottesdienstliche Verwendung ollauf ANSCIMECSSCH ersche1-

Das 1st jedoch Krıtik 1mM Nebensatz und ändert nıchts der erfreulichen
Publıkatıion, der weıte Verbreitung wünschen ist und cdIe macht auf
die folgenden an  e der ©1

Gert Kelter

Anschriften der Autoren dieses Heftes,
soweit sS1E nicht Im Impressum genannt sind.
Professor Haus ‚„Lütterloh‘, Dorfstr. 45
Dr. eo Hartmut Günther nteriu
Rektor, Pastor Bahnhofstr.
r Gottfried Herrmann Zwickau


